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Berlin, den 21. Novbr. Se. Maj. der König 
haben dem Superintendenten Paulini zu Johannis⸗ 
Burg und dem Senior an der Ulrichs⸗Kirche zu Mag⸗ 
b [ER „ die Schleife zum Rothen 
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Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtat der König haben dem Unteroffizier 
Deycke des Erſten Dragoner⸗Regiments die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruhet. 

Des Königs Mafeſtaͤt haben, geruhet, den Ober— 
Landesgerichts-Aſſeſſor Hübner zum Juſtiz-Rath und 
Mitgliede des Stadtgerichts zu Breslau zu ernennen. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Landgerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Grafen v. Poſadowski zu Frauſtadt zum Lands 
gerichts-Rath zu ernennen geruhet. 


Se. K. Hoh. der Herzog von Cumberland iſt von 
Neu⸗Strelitz; Se. Exc. der K. Sachſ. Gen.⸗Lieut., 
außerord. Geſandte und bevollm. Miniſter am hieſi⸗ 
gen Hofe, v. Watzdorff, von Dresden, und der Gen. 
Major, Gen.-Adjutant Sr. Maj. des Königs und 
Cemmandeur der 2. Garde⸗Kavallerie-Brigade, Graf 
v. Noſtiz, aus der Nieder⸗Lauſitz hier angekommen. 


Berlin, den 23. Novbr. Se. Majeftät der Kb: 
nig haben den feitherigen Geheimen Finanz = und 
Poſt⸗Rath Vahlkampf zum Vice⸗Praſidenten der Nee 
gierung zu Münfter zu ernennen geruhet. 


Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Fuͤrſten Felix 


vn Schwarzenberg den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Fuͤrſtl. 
Pleßſchen Juſtizrath Wiebmer zum Rath des Lande 
gerrches zu Krotoszyn zu ernennen geruhet. 


Kaͤmmerer und Legationsrath, Major Fuͤrſt Felix von 
Schwarzenberg, nach Dresden von hier abgegangen. 


Bei der am 19. d. M. angefangenen Ziehung der 
öten Klaſſe 68ſter Koͤnigl. Kkaſſen⸗Lotterie fiel ein 
Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf No. 9592. 
nach Brieg bei Boͤhm; 1 Gewinn von 5000 Thlen. 
auf No. 14548, nach Schweidnitz bei Scholtz; 1 Ger 
winn von 2000 Thlrn. auf No. 73398. nach Juͤter⸗ 
bogk bei Geſtewitz; 13 Gewinne zu 1000 Thlrn. fie⸗ 
len auf No. 16224. 18064. 28324. 35311. 37141. 
37782. 44253. 49158. 53771. 68977. 70203. 84832. 
und 89915. in Berlin bei Matzdorff und bei Seeger, 
nach Bielefeld bei Honrich, Breslau bei Leubuſcher, 


Coblenz bei Stephan, Coͤln bei Krauß, Elberfeld bei 


Heymer, Erfurt bei Troͤſter, Landsberg a. W. bei 
Borchard, Liegnitz bei Leitgebel, Merſeburg bei Kie⸗ 
ſelbach, Naumburg a. S. bei Kaiſer und nach Stet⸗ 
tin bei Rolin; 20 Gewinne zu 500 Thlrn. auf No. 
2905. 8939, 23358. 25509, 27719. 32769. 38802. 


38996. 44630. 44975. 47450. 54923. 67995. 81853. 
83949. 86218. 87245. 88798. 92040. und 94004. 
in Berlin bei Alevin, bei Burg, Amal bei Joachim 
und bei Matzdorff, nach Breslau bei Gerſtenberg, 
Bromberg bei George, Coblenz bei Stephan, Danzig 
bei Rotzoll, Drieſen bei Abraham, Duͤſſeldorf bei 
Spatz, Halle bei Lehmann, Magdeburg bei Buͤchting, 
Mansfeld bei Schuͤnemann, Merſeburg bei Kieſel⸗ 
bach, Münfter bei Windmüller, Schweidnitz bei Ka⸗ 
bet, Stettin bei Rolin und bei Wilsnach, und nach 
Weſel bei Weſtermann; 27 Gewinne zu 200 Thlrn. 
auf No. 732. 1625. 1924. 7201. 7403, 11952. 
17656. 18814. 23465. 24342. 25530. 34167. 37880. 
37929. 38656. 41092. 44053. 42274. 49963. 60375. 
64712. 68396, 69836. 77341. 87464. 89257, und 
89317. Die Ziehung wird fortgefeßt, 

Berlin, den 20. November 1833. 
Koͤnigl. Preuß., General-Lotterie⸗Direktion. 


Bei der am 20. und 21. d. M. fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der ten Klaſſe 68ſter Koͤnigl. Klaſſen- Lotterie, 
fielen 2 Hauptgewinne zu 10,000 Thlrn. auf No. 
33291. und 58977. in Berlin bei Gronau und nach 
Inowraclaw bei Bandtke; 4 Gewinne zu 5000 Thlrn. 
auf No. 298. 20826. 51610. und 62620. in Berlin 
bei Matzdorff und bei Seeger, nach Frankfurt bei 
Salzmann und nach Halle bei Lehmann; 4 Ge⸗ 
winne zu 2000 Thlrn. auf No. 1120563321. 69852, 
und 94100. nach Bunzlau bei Appun, Coͤln bei Reim⸗ 
hold, Drieſen bei Abraham und nach Magdeburg bei 
Roch; 30 Gewinne zu 1000 Thlrn. auf No. 864. 
13441. 13812. 16482. 18979. 19085. 23968. 24783. 
29843. 37535. 39823. 41481. 42263. 45387. 48987. 
50751. 54804. 60486. 62059. 64684. 68123. 69760, 
73442. 77295. 78149. 81896. 84690. 86933. 89180. 
und 92925. in Berlin bei Alevin, bei Grack, bei 
Hiller und bei Joachim, bei Jonas und bei Meſtag, 
nach Breslau Zmal bei Schreiber, Bunzlau bei Ap⸗ 
pun, Coͤln bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Duͤſſel⸗ 
dorf bei Geiſenheimer und bei Spatz, Frankfurt bei 
Baßwitz, Halle Zmal bei Lehmann, Königsberg in 
Pr. bei Burchard und bei Heygſter, Liegnitz bei Leit⸗ 

ebel, Magdeburg bei Brauns, Merſeburg bei Kie⸗ 
elbach, Memel bei Kauffmann, Neiſſe bei Jaͤckel, 
Nordhauſen bei Schlichteweg, Quedlinburg bei Dam⸗ 
mann, Ratibor bei Steinitz, und nach Stettin bei Ro⸗ 
lin und bei Wilsnach; 48 Gewinne zu 500 Thlr. 
auf No. 1652. 1873. 4362. 5308. 8655. 9298. 9972, 
10665. 11750, 12068. 15839. 19433. 22326. 24189. 
24718. 25338. 26286. 26453. 27173. 33676. 33724. 
37031. 37118. 42434. 43035. 47000. 47427. 49405. 
50198. 53807. 56110. 57036. 57526. 57724. 58784. 
62805. 66582. 77558. 78086. 80076. 80363. 82912. 
85170. 87778. 89768. 94121. 94469. und 95358. 
in Berlin bei Burg, bei Matzdorff, 2mal bei Meſtag, 
Zmal bei Seeger und bei Sußmann, Brandenburg 


mann und nach Zeitz bei Zuͤrnz 


2mal bei Ludolff, Breslau bei H. Holſchau sen. und 
bei J. Holſchau jun., bei Leubuſcher, bei Prinz und 
zmal bei Schreiber, Bunzlau Zmal bei Appun, Cob⸗ 
lenz bei Stephan, Coͤln bei Huißgen und bei Reim⸗ 
bold, Danzig bei Reinhardt und bei Rotzoll, Duͤſſel⸗ 
dorf bei Spatz, Halle mal bei Lehmann, Koͤnigs⸗ 
berg in Preußen 2mal bei Heygſter und bei Samter, 
Landsberg a. W. bei Borchardt, Magdeburg mal 
bei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, Muͤnſier bei Lohn, 
Neiſſe bei Jaͤckel und bei Schuck, Sagan Amgl bei 
Wieſenthal, Siegen bei Hees, Stettin Zmal bei Ro⸗ 
lin und 2mal bei Wilsnach, Thorn 2mal bei Kauf⸗ 
56 Gewinne zu 
200 Thlen. auf No. 1343. 3604. 5508. 5834. 7000, 
7221. 8364. 8791. 10493. 10666. 13975. 17648. 
18051. 24069. 25432. 25675. 27903. 33389, 36634. 
37522. 44379. 45815. 46663. 48227. 51187. 51216. 
51490. 52253. 55453. 56034. 62980. 63185. - 
64740. 64811. 66321. 71400, 72206. 73026. 73083, 
76998. 78369. 78433. 78842. 82489. 83099, 84059. 
84739. 87308. 89936. 91431. 93119. 93865. 94508. 
95597. und 97933. Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
Berlin, den 22. Novb. 1833. 
Koͤnigl. Preuß. General-Lotterie⸗Direktion. 


Trier, den 11. November. Se. k. H. der Kron⸗ 
prinz haben vorgeſtern die hieſigen öffentlichen Anftale 
ten und Alterthuͤmer in Augenſchein genommen, und 
beehrten den, Hoͤchſtihnen zu Ehren veranſtalteten Ball 
mit Ihrer Gegenwart. Abends war wieder die ganze 
Stadt erleuchtet. Geſtern Morgen nahm der Prinz 
die Bibliothek in Augenſchein, wohnte hierauf dem 
evangeliſchen Gottesdienſte bei, und ſetzte gegen 12 Uhr 
Mittags die Reife über Igel, Saarburg de. fort. 

Koblenz, den 15. Nod. Geſtern Abend iſt Se. 
k. Hoh. unſer Kronprinz in unſere Stadt eingezogen. 
An dem Weichbilde der Stadt, zu Capellen, wurden 
Se. k. Hoheit von vielen Buͤrgern zu Roß und zu 
Wagen bewillkommnet. Einer derſelben bat, im Na⸗ 
men der Uebrigen, um die Erlaubniß, Se. k. Hoheit 
bis zur Stadt begleiten zu duͤrfen. Der Verehrte er⸗ 
wiederte auf die Begrüßung die herzlichen Worte: 
„Sagen Sie den Bewohnern von Koblenz meinen 
innigen Dank für dieſe freundliche Aufnahme.“ — 
Der ganze Zug geleitete hierauf Se. k. Hoheit zur 
glänzend beleuchteten Stadt. Auf der Burg Stolzen⸗ 
fels, dem Eigenthum Sr. k. Hoheit, brannten Pech⸗ 
pfannen, und das alte Schloß glich einer in duͤſtern 
Brand verſinkenden Ruine. Der Ehrenbreitſtein und 
das Fort Alexander waren gleichfalls in herrlicher 
Pracht erleuchtet. An der hellſtrahlenden Ehrenpforte. 
vor dem Mainzer There wurde Se. k. H. von dem 
Herrn Ober-Buͤrgermeiſter Maͤhler und dem Stadt⸗ 
rath empfangen, und trank nach echt deutſcher Sitte 
den Trunk des Willkommens aus dem ſilbernen Eh⸗ 
renbecher. Dieſen letztern (der in dem Atelier des 


Koblenzer Meiſters Koch kunſtvoll gearbeitet iſt) nahm 
Se. k. Hoh. als Geſchenk der Bürger an, wobei der 
verehrte Koͤnigsſohn ſagte: „Dieſer Becher ſoll, wenn 
ich meine Burg Stolzenfels ausgebaut habe, das 
erſte Kleinod ſeyn, das dort Platz finden wird. 
Moͤge mir dann recht oft das Glück werden, auf 
Stolzenfels zum Wohle von Koblenz daraus zu trin⸗ 
ken!“ — Die Zuͤnfte mit ihren Fahnen waren von 
der Ehrenpforte bis in die Stadt aufgeſtellt. Der 
Jubelruf der Bürger und feſtliches Glockengelaͤute bes 
willkommneten den Einzug des Fuͤrſten. Nachdem 
Se. k. H. am Palais des General-Commandes abe 
geſtiegen, brachten die Muſik- Chöre der hier liegen⸗ 
den Regimenter Sr. k. Hoh. ein Staͤndchen. Der 
Kronprinz kam perſoͤnlich unter die Volksmenge, die 
ſich nach dreifachen Hech zerſtreute. Heute Morgen 
war große Parade, dann Cour. 

Köln, den 12. November. Unſere Zeitung enthaͤlt 
Folgendes: „Ein Verein von Umſtaͤnden hat in der 
letzten Zeit die für unfere Stadt fo bedeutungsvollen 
Eiſenbahnen in lebhafte Anregung gebracht, und die 
bisherige Wirkſamkeit für den Gegenſtand ſcheint bald 
zu erfreulichem Erfolg zu reifen. Drei Plaͤne, aus⸗ 
gehend von der Weſer, von der Zuiderſee und von der 
Schelde, ſuchten in Koͤln den gemeinſchaftlichen Mit⸗ 
telpunkt. Der erſtere, namlich die Straße nach El⸗ 
berfeld und weiter nach Minden, wird in mancher 
Beziehung von der Ausfuͤhrung der wichtigen Linien 
nach Amſterdam und Antwerpen abhangen. Fuͤr die 
Eiſenbahn von Amſterdam nach Koͤln nun iſt bis jetzt 
in vollem Maaße geſchehen, was die Zeitumſtaͤnde 
geſtatteten. 
Bake beſitzt die proviſoriſche Conceſſion der Koͤnige 
von Holland und Preußen, und der Handelsſtand von 
Amſterdam hat mit einer Bereitwilligkeit, die diesſeits 
ehrende Anerkennung finden muß, bedeutende Sum⸗ 
men fuͤr die noͤthigen Vorarbeiten zuſammengeſchoſſen. 
Das Nivellement und die Veranſchlagung des Weges 
auf preußiſchem Gebiete, womit ſich im gegenwärtis 
gen Augenblick der hollaͤndiſche Ingenieur Hr. Braede 
beſchaͤftigt, bildet den Schluß dieſer von Amſterdam 
bis zu unſerer Grenze bereits vollendeten Vorarbeiten, 
und bald wird ſich der ernſte Wille für die wirkliche 
Aus führung des rieſenhaften Planes bethaͤtigen. Jener, 
einer Eiſenbahn von Koͤln nach Antwerpen, brachte 
von Neuem die großartige Tendenz der preußiſchen 
Handelspolitik zur Erkenntniß, und wenn es nicht 
uͤberraſchen darf, daß das liberalſte der europäifchen 
Handelsſyſteme jedem Nahenden Gegenſeitigkeit bie⸗ 
tet, fo iſt doch hinreichende Veranlaſſuͤng gegeben, der 
conſequenten Durchführung dieſes Grundſatzes den ſtil⸗ 
len Soll der Hochachtung und des Dankes zu wide 
men. Fur die Bahnſtrecke von Köln bis zur preuß. 
Grenze bereitet ſich die Bildung einer Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft vor, deren Zuſammentritt um ſo raſcher erfol⸗ 


Der niederlaͤndiſche Obriſt-Lieutenant 
wollen. 


gen wird, als nicht blos Köln, ſondern jeder der be⸗ 
rührten Punkte den lebhafteſten Antheil nimmt.“ 
i Deut ſſch lan d., 

Hannover, den 19. November. Hr. Cartwright, 
k. großbrit. Miniſter bei dem deutſchen Bunde, iſt ge⸗ 
ſtern Abend hier eingetroffen. 6 

Hamburg, den 19. November. Im hieſigen Re- 
porter zeigt ein Geiſtlicher der katholiſchen Kirche von 
En, land an, daß er eine ſtark beſuchte Kapelle auf 
dem Kontinent zu miethen oder zu kaufen wuͤnſche. 

Wolfenbüttel, den 4. November. (Allg. Stg.) 
Auf Anruf der von dem hieſigen Landesgerichte in der 
bekannten Hechverrathsſache Freigeſprochenen iſt ein 
gewiſſer Schröder zu Braunſchweig, als der Verlei⸗ 
tung zu gedachten Umtrieben verdaͤchtig, in Unterſu⸗ 
chung genommen, nach Einſicht der eingeforderten Ak⸗ 
ten jedoch der uͤber ihn verhaͤngten Verhaftung wieder 
entlaſſen worden. Auch iſt unlaͤngſt von beſagtem 
Gerichte wegen Fortſetzung der Unterſuchung uͤber den 
Schloßbrand zu Braunſchweig Verordnung ergangen, 
und man verſichert, daß, da der geweſene Kammerdi⸗ 
rektor von Bülow in einer Druckſchrift ſagt, daß ihm 
einige Tage vor dem Ausbruche des damaligen Tu⸗ 
mults davon Nachricht zugekommen ſey, eine Verneh⸗ 
mung deſſelben vor der dazu requirirten koͤnigl. Ju⸗ 
ſtiztanzlei zu Celle erfolgen werde. Die Gräfin v. 
Wrisberg befindet ſich dem Vernehmen nach in Erz 
mangelung der erforderlichen Kautionsleiſtung noch in 
Gewahrſam zu Braunſchweig. 

Frankfurt a. M., den 11. Nov. (D. N. Z.) 
Man hat hier neuerdings wieder Beſorgniſſe wegen 
beabjichtigtee Störung der oͤffentlichen Ruhe erregen 
D Anonyme Schreiben nämlich beuachrichtigten 
die Besörde, es habe ſich eine Bande Meuterer im 
Großherzogthum Heſſen, nahe an unſerer Grenze, ge⸗ 
bildet, die nichts weniger beabſichtigt, als unſere gute 
Stadt zu uͤberfallen, ſolche an den vier Ecken anzu⸗ 
zuͤnden und den Bundestag zu ſprengen. Unſere Be⸗ 
hoͤrde, ſchon fo oft durch dergleichen Droh⸗ und Brand⸗ 
briefe hinter das Licht geführt, hielt es das Mal 
nicht der Muͤhe werth, das Commando der Bundes⸗ 
truppen von dieſem Schreiben in Kenntniß zu ſetzen; 
indeſſen traf fie doch Anſtalten. Zu dem Ende wur⸗ 
den waͤhrend mehrerer Abende hindurch die vom hie- 
ſigen Linien⸗Militair beſetzten Wachtpoſten anſehnlich 
verſtaͤrktt, und das Bataillon der Spritzenleute, das 
einen Beſtandtheil der Stadtwehr bildet, erhielt Be⸗ 
fehl, ſich auf den erſten Wink bereit zu halten. Auch 
ward eine doppelte Mannſchaft deſſelben auf ſeine 
Wache hin beordert. — In dieſen letzten Tagen fand 
auf Veranlaſſung des Verhoͤrs, das einer unſerer po⸗ 
litiſchen Gefangenen vor dem Inſtruktions richter zu 
beſtehen hatte, Folgendes ſtatt: Der Inquiſit, ein 
hieſiger Bürger und Waffenhaͤndler, war nach der 
Emeute vom 3. April eingezogen worden, weil er eine 


bedeutende Partie Waffen um die Zeit an Studenten 
verkauft zu haben beſchuldigt ward, und noch uͤberdies 
der Verdacht auf ihm ruht, das Attentat ſelbſt we⸗ 
nigſtens begünſtigt zu haben. Vor den Inſtruktions⸗ 
richter in's Verhoͤr gefuͤhrt, ſcheint ihn dieſer etwas 
hart angelaſſen zu haben, worauf ſich der Inquiſit 
beigehen ließ, ſich an dieſem thaͤtlich zu vergreifen, 
bevor noch die vor der Thur des Verhoͤrzimmers ſte⸗ 
hende Polizeiwache auf deſſen Hülferuf herbeizueilen 
vermochte. 

Darmſtadt, den 11. Nov. (Frankf. J.) Der 
Regierungs⸗Rath Freiherr v. Gagern hat um völlige 
Dienſtentlaſſung, mit Verzichtleiftung auf alle Pen⸗ 
fionen, gebeten und ſolche erhalten. — Am 8. wurde 
bekannt gemacht, daß der „Beobachter in Heſſen bei 
Rhein“ und das „Neue Heſſtſche Volksblatt“ nicht 
ferner erſcheinen duͤrften. . 

Stuttgart, den 8. November. Die eingeleitete 
Unterſuchung gegen diejenigen Individuen, welche in 
die hieſige Militair-Verſchwoͤrung verwickelt geweſen 
ſeyn ſollen, waͤhrt ohne Unterbrechung fort. Dieſes 
find, wie bekannt, eine Anzahl Subaltern-Ofſiziere 
und von ihnen verfuͤhrte Unteroffiziere, an deren 
Spitze ein Lieutenant v. K. geſtanden hat. Wie das 
Gerücht behauptet, ſoll der Plan der Verſchworenen 
dahin gegangen ſeyn, ſich an einem beſtimmten Tage 
Ludwigsburgs zu bemaͤchtigen, die ſaͤmmtlichen dort 
ſtationirten Offiziere, mit Ausnahme eines ſehr be⸗ 
liebten Stabsoffizier, zu überfollen, ſodann die uͤbri⸗ 
gen Regimenter an ſich zu ziehen, und vereint auf 
Stuttgart zu marſchiren, um die Regierung zu aͤn⸗ 
dern. Die Vorausſicht der Theilnehmer ſoll ſo weit 
gegangen ſeyn, daß ſie ſogar ſchon die Summe 
(6000 Gulden) beſtimmt gehabt haͤtten, welche ſtatt 
der jetzigen Civilliſte als Penſion dienen ſollte. Ak⸗ 
tenmaͤßig iſt hierüber natürlich bis jetzt nichts bee 
kannt geworden. 

künchen, den 10. Novbr. Vorgeſtern erfolgte 
die feierliche Anwerbung Sr. k. H. des Erbgroßher⸗ 
zogs Ludwig von Heſſen um die Hand J. k. H. der 
Prinzeſſin Mathilde von Baiern. — Die zu Tegern⸗ 
fee im Familienkreiſe verſammelten allerhöshften und 
hoͤchſten Herrſchaften haben geſtern, als am Geburts⸗ 
feſte J. k. Hoh. der Frau Kronprinzeſſin von Preuſ⸗ 
ſen, eine theatraliſche Darſtellung unter ſich gegeben. 
— Heute um 1 uhr iſt die Inſpizirung des geſamm⸗ 
ten k. griechiſchen Truppen-Corps, und der Abmarſch 
deſſelben auf Freitag feſtgeſetzt. — Das Geruͤcht von 
der Verhaftung des Abg. Frhrn. v. Cloſen beſtaͤtigt 
ſich; derſelbe befindet ſich ſeit fünf Tagen in hieſiger 
Frohnveſte. Man ſpricht noch von der Verhaftung 
mehrerer Individuen, ſo wie des Dr. Schwindel, 
Bekanntlich wurde bei dieſem Deputirten, als er ſich 
bei dem ftändifchen Geſetzgebungs⸗Ausſchuß hier bes 
fand, eine polizeiliche Haus ſuchung vorgenommen, 


wobei ſich aber nichts vorfand. Die Zahl der wegen 
politiſcher Urſachen in der Frohn 15 im J 
thurm dahier Verhafteten beträgt ungefähr fünfzig. — 
Dagegen ſagt der Landbote vom 14. d.: „Wir glau⸗ 
ben nicht ſchlecht unterrichtet zu ſeyn, wenn wir die 
Nachricht, welche ſelbſt ein hieſiges Blatt mittheilt, 
als ſeyen zwei aus der letzten Staͤnde-Verſammlung 
bekannte Redner gefaͤnglich hier eingebracht worden, 
als ungegruͤndet erklaͤren. Bekanntlich iſt die Ver⸗ 
haftung eines Angeſchuldigten nicht immer eine noth⸗ 
wendige Felge der erkannten Special⸗Inquiſition.“ 

Muͤnchen, den 11. November. Se. Maj. unſer 
König hat die ausgezeichnet reiche Sammlung von 
roͤmiſchen und germaniſchen Alterthuͤmern, welche 
durch Ausgrabungen und in alten Graͤbern mit ruhm⸗ 
wuͤrdiger Forſchung und Mühe von Hrn. Roſenegger 
in Salzburg geſammelt worden, für das Antiqua⸗ 
rium in der koͤnigl. Reſidenz gekauft. Dieſe Samm⸗ 
lung iſt nun in 28 Kiſten hier angekommen. — Am 
12. Novbr., Mittags 1 uhr, ſollte der großhetzogl. 
heſſiſche außerordentliche Geſandte, Fuͤrſt von Sayn⸗ 
Wittgenſtein, in Begleitung des von Sr. Maj. dem 
Koͤnige ernannten Auffahrts⸗Commiſſairs, Grafen von 
Tauffkirchen⸗Engelburg, die feierliche Auffahrt bei 
Hofe zur Brautbewerbung um die Hand J. k. Hoh. 
der Prinzeſſin Mathilde fuͤr Se. Hoh. den Erbgroß⸗ 
herzog halten. Die Vermaͤhlung fol am 28. Novbr, 
ſtatt finden. — Man vernimmt, daß nur drei Can⸗ 
didaten der Theologie ſich bei dem koͤnigl, Lyceum zu 
Aſchaffenburg eingefunden haben. Somit koſtet dem 
Staate ein Theolog zu Aſchoſfenburg wenigſtens tau⸗ 
ſend Gulden jahrlich, und die Profeſſoren der Theolo⸗ 
gie zu Aſchaffenburg, die nur einen erſten theologi⸗ 
ſchen Curs bilden koͤnnen, haben gute Tage, nament⸗ 
lich der Pfarrer und Prof. Anderlohr, der gar keinen 
Zuhdrer hat, nachdem er im vorigen Studienjahre 
nur einen einzigen gehabt hatte. 

Münden, den 16. Nov. J. Maj. die Königin 
Wittwe und die Kronprinzeſſin von Preußen ſind 
heute von Tegernſee in Bieberſtein eingetroffen. 

Worms, den 15. Novbr. So eben trifft hier 
die Nachricht ein, daß, als heute Morgen der Ge⸗ 
faͤngnißwaͤrter in Frankenthal in dem feiner Aufficht 
untergebenen Gebiet die Runde machte, er den Kerker 
des Herrn Dr. Sicbenpfeiffer leer gefunden. Die 
Sbür war gehörig verſchleſſen „ kein Fenſtergitter, 


überhaupt gar nichts verletzt, und doch war Sieben⸗ 


pfeiffer verſchwunden. Dieſe Nachricht verbreitete ſich 
wie ein Lauffeuer. Sufolge der gegen ihn ergangenen 
Verurtheilung auf zwei Jahre Gefaͤngniß, würde man 
ihn feine Strafe im Gefängnißhauſe zu Kaiſerslau⸗ 
tern haben verbüßen laſſen. — In dieſem Augenblick 
kommt von der baier. Behoͤrde aus Frankenthal ein 
gedruckter Steckbrief dem hieſigen Polizeiamte zu, worin 
geſagt wird, daß der entwichene Siebenpfeiffer ver⸗ 


N 
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muthlich den Weg nach Frankreich genommen hat; alle 
Behoͤrden find aufgefordert, auf ihn zu invigiliren. 


1 


Rs: 3 o hn 8. E 
Rotterdam, den 12. Nov. Am 4. d. hielt der 
größte Theil der Studenten von Groningen einen 


glänzenden Sadeljug durch jene Stadt, der den ſieg⸗ 


reichen Einzug des Columbus in Barcelona nach ſei⸗ 
ner Rückkehr aus Amerika vorſtellte. Der Zug, an 
deſſen Spitze ſich das Muſikchor der ſtaͤdtiſchen Schutz 
terei befand, beſtand aus einer Leibwache zu Fuß 
des Entdeckers des vierten Welttheiles, aus Amerika⸗ 
nern mit ihrem Könige, in ihrer Nationolkleidung 
und mit Pfeil und Bogen bewaffnet, Matroſen mit 
Sarge Gute anderen Vögeln, vier Wagen mit ers 

euteten Guͤtern, Columbus mit ſeinem Gefolge, 
dem Könige von Spanien, nebſt ſpaniſchen Edeln 
und Geiſtlichen nebſt ihrem Gefolge, ſaͤmmtlich in 
prachtvollen Koſtümen zu Pferde, und von einer Ans 
zahl brennender Fackeln begleitet. 


Geſter reich. 

Wien, den 14. Novbr. Der türkiſche Geſandte 
an unſerem Hofe, Hr. v. Mawrojeni, hat dieſer Tage 
von ſeiner Regierung die Anzeige erhalten, daß ihm 
der Sultan, als Beweis ſeiner Zufriedenheit, das tür— 
kiſche Ehrenzeichen verliehen habe. — Aus Belgrad 
meldet ein Handelsſchreiben, daß nunmehr der ſtatt 
aller bisherigen Abgabe in einer Summe zu entrich⸗ 
tende Tribut Serbiens an die Pforte beſtimmt, und 
zwar auf 50,000 kaiſerl. Dukaten fuͤr das Jahr feſt⸗ 

eſetzt worden ſey. Die Stadt Belgrad ſoll, als zur 

Feſtung gehoͤrig, fernerhin unter türfifcher Jurisdiktion 
ſtehen, und der Ertrag der Belgrader Mauth dem dor⸗ 
tigen Paſcha als Einkommen verbleiben. 

(Allgem. Ztg.) Die Nachricht, daß die Kammer zu 
Darmſtadt aufgelöfet worden, hat hier viel Aufſehen 
erregt, da der Augenblick näher ruckt, wo die Mini⸗ 
ſterialconferenzen Über die deutſchen Angelegenheiten 
eröffnet werden ſollen. Dieſes Ereigniß ſcheint noch 
mehr die Nothwendigkeit zu erweiſen, die Lage Deutfihs 
lands in reifliche Ueberlegung zu ziehen. 

Trieſt, den 3. November. Durch Gelegenheit eines 
aus Nauplia vom 10. Oktober hier angelangten 
griechiſchen Paketbeots erfährt man, daß noch weitere 
Verhaftungen in Griechenland ſtatt gefunden haben, 
und deren Zahl ſich nun auf mehr als 40 belaufe. 
Die Vermuthung, daß der Spruch der Richter bei 
vielen Verhafteten auf Todesſtrafe lauten werde, ges 
wann immer mehr Conſiſtenz. Die Ruhe war uͤbri⸗ 
gens bis dahin keinen Augenblick geſtoͤrt worden. 
König Otto fand überall auf feiner Reiſe freudige 
und herzliche Aufnahme. Auf dem Wege nach Pa⸗ 
tras beſuchte er gelegentlich die joniſche Inſel Zante, 
wo er mit vielem Geprange empfangen wurde. Der 
Gouverneur derſelben hatte verſchiedene Feſtlichkeiten 
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veranſtaltet. — Die öffentlichen Blätter, deren Aus⸗ 
gabe in Folge der entdeckten Verſchwoͤrung in ganz 
Griechenland ſuspendirt worden war, duͤrfen wieder, 
jedoch unter Cenſur, erſcheinen. 
ch W E i 
Zurich, den 7. Novbr. Auf der hieſigen Univer⸗ 
fität, welche jetzt ihr zweites Semeſter beginnt, brennt 


es an allen Ecken, weil die deutſchen Lehrer, die an 


freiſinnige Inſtitute gewoͤhnt ſind, hier ſtark auf Ego⸗ 
ismus und die engherzigen Stadteinrichtungen ſtoßen. 
Die Zahl der Studenten, welche im Curs 164 be⸗ 
trug, iſt, trotz des Abganges einiger auf deutſche Uni⸗ 
verfitäten, im Steigen, und beträgt faſt 200. 

Baſel, den 10. Novbr. Das Schickſal der hie⸗ 
ſigen Univerfität iſt endlich entſchieden. Dieſe Ans 
ſtalt, die Jahrhunderte lang beſtand und einſt unter 
ihren deutſchen Mitſchweſtern einen ſo ehrenvollen 
Rang einnahm, hat die geſtern zu Aarau von dem 
Obmanne des Schiedsgerichts, Dr. Keller aus Zu⸗ 
rich, gegebene Entſcheidung vernichtet. 


Frankreich. 

Paris, den 12. Novbr. (Frkf. J.) Endlich wife 
ſen wir nun einigermaßen, wo ſich Don Carlos be⸗ 
ſindet. Wir haben nämlich heute auf außerordentli⸗ 
chem Wege das Manifeſt dieſes Prinzen erhalten. Es 
iſt aus Valencia de Alcantara vom 6. Okt. datirt, 
mit der gewöhnlichen koͤnigl. Unterzeichnungsformel: 
Yo el Rey, unterſchrieben, und hebt fo an: „Don 
Carlos V., von Gottes Gnaden König von Caſtilien, 
Leon, Aragon ꝛc. ꝛc., meinem theuren und vielgelieb⸗ 
ten aͤlteſten Sohne Don Carlos, Prinzen von Aſtu⸗ 
rien, den Infanten von Spanien, den hochwuͤrdigen 
Herren Erzbiſchoͤfen, Biſchoͤfen und allen Prälaten, 
den Großtiteltraͤgern von Caſtilien und hochgeborenen 
(ricos hombres), nämlich allen meinen Vaſallen, 
unſern Gruß.“ Dieſes Manifeſt ſpricht — wie von 
einer ſchon beſchloſſenen Sache — von einer Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem Sohne D. Carlos und der Prin⸗ 
zeſſin einer nordiſchen Macht; der Sohn des D. Car⸗ 
los iſt außerdem zum Generaliſſimus der ganzen fpa= 
niſchen Armee ernannt, und man findet darin auch 
das Vorhaben einer Zuſammenberufung der Cortes 
zur Anerkennung des Prinzen von Aſturien ausgedrückt. 

(Mess.) Unſer Correſpondent theilt uns folgende 
Nachrichten aus Madrid mit. Ein allgemeiner Be⸗ 
fehl, im Namen des Infanten Don Carlos publicirt, 
verbietet es bei Todesſtrafe, Madrid mit Lebensmit⸗ 
teln zu verſehen. Die Stadt, welche in einer ſehr 
dürftigen Gegend liegt, erhaͤlt viele ihrer friſchen Nah⸗ 
rungsmittel acht Lieues aus der Umgegend her. Die 
Guerillas haben daher den Befehl erhalten, die Haupt⸗ 
ſtadt in dieſem Umkreiſe zu umſchwaͤrmen, und alle 
Landleute ohne Weiteres zu ergreifen und aufzuhängen, 
die Lebensmittel nach Madrid fahren wollen. — Nach 


* 


den Eteigniſſen am 27. hielten ſich die Moͤnche, wie 
ſie zu thun pflegen, in ihren Kloͤſtern verſchloſſen. Allein 
da fie fürchteten, die Heiligkeit dieſes Aſyls möge von 
den Liberalen, die eine große Partei unter den Geg⸗ 
nern des Infanten Don Carlos bilden, nicht reſpektirt 
werden, ſo haben viele heimlich die Flucht ergriffen. 
Dieſe konnte ihnen um ſo leichter gelingen, als die 
meiſten Kloͤſter unterirdiſche Verbindungen haben. Die 
Regierung hat ſich daher ſogleich aller Vorräthe, die 
in den Kloſtergebaͤuden aufbewahrt zu werden pflegen, 
bemaͤchtigt, und die insgemein an Korn, Mehl, ge⸗ 
ſalzenem Fleiſch und Fiſchen fuͤr die Bedürfniſſe eines 
Jahres ausreichen. — Don Carlos hat hingegen eine 
andere Maaßregel getroffen, die leicht ſehr wirkſam 
ſeyn duͤrfte. Er hat naͤmlich die Moͤnche beauftragt, 
alle Abgaben einzufordern, und Bitten und Gewalt 

dabei anzuwenden. Das Letzte wird alſo uͤberall ge⸗ 
ſchezen, wo man eine dem Kronprätendenten unguͤn⸗ 
ſtige Geſinnung vermuthet. — Die Unbeweglichkeit 
des General Sarsfield erklaͤrt man durch den Mans 
gel, welchen ſeine Leute leiden, indem ſie theils elend 
ernährt, theils nicht bezahlt werden. Wenn fie de⸗ 
ſertiren, aͤndert ſich dagegen ihr Schickſal auf die guͤn⸗ 
ſtigſte Weiſe; kein Wunder daher, daß ſehr viele zu 
den Carliſten, denen das Geld der Moͤnche zu Gebote 
ſteht, uͤbergehen. Vergeblich fordert General Sark⸗ 
field Verſtaͤrkungen von Madrid, wo man ſich nicht 
von Truppen zu entblößen wagt. Und dennoch ſtoͤßt 
kein einziger conſtitutioneller Freiwilliger zu ihm, weil 
die Strenge des Pfarrers Merino gegen die Indivi⸗ 
duen, welche der Regentin anhaͤngen, oder gegen de⸗ 
ren Familien fuͤrchterlich iſt. — Bei der Erſcheinung 
El Paſtor's zeigte ſich offenbar auch hier gewiſſer Enthu⸗ 
ſiasmus. Hätte die Regierung dieſen genutzt, fo 

wuͤrde die Wirkung eine unfehlbare geweſen ſeyn, und 
die Königin haͤtte jetzt in der Gegend von Pampe⸗ 
lona zuverlaͤſſige Leute genug, um ihren Gegnern die 
Spitze zu bieten. Die Nachläffigfeit des Miniſterii, 
und ſein Widerwille vor liberalen Maaßregeln, ſind 
hieran allein Schuld. 

Es iſt jetzt hier eine neue Art von Heizung erfun⸗ 
den, naͤmlich die der Meubles, indem man heiße 
Daͤmpfe in dieſelben einlaͤßt. Natürlich muͤſſen fie 

dazu beſonders praͤparirt werden. 

Paris, den 14. November. Die Fonds auf der 
geſtrigen Boͤrſe ſtiegen um 1 Fr. Als Urſache gab 
man nun an, daß im Conſeil das Projekt der In⸗ 
tervention aufgehoben ſey. Andere verſichern, der 
Telegraph habe die Nachricht von einem entſcheiden⸗ 
den Siege des General Sars field gemeldet, noch An⸗ 
dere verbinden beide Nachrichten und geben dieſen 
Sieg als Urſach an, weshalb die Intervention auf⸗ 
gehoben ſey. Be: | { 
Das miniſterielle Buͤlletin meldetäheute nichts weis 
ter, als daß Irun von etwa 1000 Inſurgenten beſetzt 


< 


ſey. Es ſpricht nicht von dem Eimücken des Gen. 
Sars field in Vittoria, von dem Gerüchte in der 


Stadt Meldung thaten. 


Die Briefe aus Bordeaux lauten im Ganzen be⸗ 
ruhigend. Man betrachtet die Vortheile, die die In⸗ 
ſurgenten durch die Beſetzung Iruns, Toloſa's u. ſ. w. 
erlangt haben, als ſehr geringfuͤgig; nur die morali⸗ 
ſche Wirkung, auf die freilich in ſolchen Zeiten ſehr 
viel ankommt, iſt eine uͤbele. Sonſt ſah Jedermann 
ein, daß es ein wahres Wunder war, daß Caſtagnon 
ſich nur fo lange zu Toloſa gehalten hafte. 

(Galign. Messenger.) Die geſtrige Boͤrſe fing 
recht gut an; die Fonds ſtanden ziemlich hoch. Doch 
plotzlich wurden fie durch die Nachricht, daß die In⸗ 
tervention beſchloſſen ſey, und der Kriegsminiſter 80 
Millionen zu ſeiner Dispoſition erhalten habe, wieder 
ſtark herabgedruͤckt. ER 7 

Das Memorial Bordelais meldet aus Pampe⸗ 
lona vom 8.: „Es ſcheint, daß ſeit geſtern bei Vit⸗ 
toria gefochten wird. General Sarsfield iſt geſtern 
Nachmittag daſelbſt angekommen. 
welche etwa 15,000 Dann beträgt, iſt vom beſten 
Geiſte beſeelt.“ — Aus Bayonne vom 8. ſchreidt 
man dagegen: „Die Nachrichten aus den öiskayiſchen 
und baskiſchen Provinzen find fortwährend ſehr uns 
guͤnſtig. Es wird auf allen Punkten gefochten. Das 
Gefecht bei Toloſa war blutig. Man ſagt, daß man 
geſtern von St. Sebaſtian her Kanonendonner ge⸗ 


Seine Armee, 


hoͤrt hat. Doch wollen Einige behaupten, es ſey nur 


der Schall einiger Kanonenſchüſſe geweſen, die man 
zur Salutitung einer engliſchen Kriegsſchaluppe, wel⸗ 
che zur Beſchuͤtzung des britiſchen Handels dahin ge⸗ 
ſchickt, gethan hat. Denn die engliſche Flagge iſt 
uͤberall, die franzoͤſiſche nirgends zu ſehen. Kein ein⸗ 


ziges franzoͤſiſches Schiff befindet ſich an der ganzen 
»fpanifihen Kuͤſte, obwol ei i i 


eine einzige dreifarbige 
Flagge hinreichen wuͤrde, den Muth der Conſtitutio⸗ 
nellen zu entflammen, und ihnen, da ſie ſehr zerſtreut 
in der Provinz ſind, zum Sammelplatz zu dienen. 
Leute aus Pampelona verſichern, daß in der Stadt 
viele Unzufrisdene ſind, und die 1000 Mann ſtarke 
Garniſon die größte Mühe hat, die Carliſten aufzu⸗ 
halten, welche täglich in großer Anzahl entweichen 
und die Banden der Inſurgenten verſtaͤrken. Pam⸗ 
pelona iſt aber ein militairifch Fehr wichtiger Punkt, 
namlich der Schluͤſſel für ganz Navarra. — Der 
Zuſtand in Aragonien iſt beſſer, nicht, daß dieſe Pros 
vinz frei von Carliſten waͤre, aber weil die Feſtigkeit 


des Gouverneurs Espelata energiſcher einwirkt. — Alle 
Verbindung mit Vittoria iſt abgeſchnitten. 


5 Die Ins 
ſurgenten hatten ein Zollhaus an der Grenze, nahe 
bei Irun, ein anderes bei Roncevalles ctabliren wol⸗ 
len. Der einzige Weg von Paris nach Madrid, 
welcher frei iſt, iſt der über Perpignan, Barcelona 
und vielleicht Valencia. — Der General Espagna 


ſoll auf einem Schloß bei Toulouſe verhaftet und nach 


Tours geſendet worden ſey nr. 
Es heißt, Valladolid habe ſich fuͤr Don Carlos er⸗ 
klaͤrt. Dieſes Gerücht bedarf jedoch der Beſtaͤtigung. 
General Sarsfield ſoll am 31. ein ernſthaftes Ge⸗ 
fecht mit dem Pfarrer Merino bei Burgos gehabt 
haben; 60 Corliſten wären gefangen genommen, da⸗ 
gegen hätte Sars field mehrere Offiziere und 10 Sol: 
daten durch einen Hinterhalt, den Merino denſelben 
gelegt hatte, verloren, . 2 55 
Die Nachrichten uber das Gefecht, welches den 
Rückzug El Paſtors und Caſtagnons bewirkte, ſind 
noch ſo unbeſtimmt, daß man nicht einmal über den 
Ort einig iſt. Denn ein Brief aus Bayonne vom 7. 
nennt nicht Toloſa, ſondern Aspeytia als den Ort, 
wo es ſtatt fand. Es heißt darin: „Der General 
Eaſtagnon und Oberſt Jaureguy (El Paſtor) mar⸗ 
ſchirten geſtern Morgen auf Aspeytia, um die dorti⸗ 
gen Carliſten anzugreifen. Daſelbſt angekommen, 
hatten fie das Feuer der in einem Kloſter verſchanz⸗ 
ten Rebellen auszuhalten, als plotzlich ſtarke Carliſti— 
ſche Colonnen, die man auf 15,000 (2) Mann ſchaͤtzte, 
anruͤckten, um die Truppen Caſtagnons zu umzingeln. 
Dieſer und El Paſtor hatten . nur 800 
Mann; daher zogen ſie ſich zurück. Elne Compagnie 
jedoch, welche im Gefecht zu tief verwickelt war, 
hatte viel zu leiden, gewann aber doch St. Seba⸗ 
ſtian. Der General Caſtagnon glaubt Toloſa, als 
nicht zum Widerſtande geeignet, aufgeben zu muͤſſen, 
und kam geſtern um Mitternacht nach Hernani. Die⸗ 
ſen Morgen um 7 Uhr hat er mit El Paſtor ſeinen 
Einmarſch in St. Sebaſtian gehalten. 

Der Ind. de Bordeaux vom 11. ſagt: Die Nach⸗ 
richten aus Spanjen lauten im Ganzen guͤnſtiger. 
El Paſter und Caſtagnon haben auf ihrem Ruͤckzuge 
nur wenige Mann verloren. 

Die carliftifchen Journale theilen folgende Nach⸗ 
richten mit: Es heißt, in Catalonien ſoll ein Auf⸗ 
ſtand zu Gunſten des Infanten Don Carlos ausge- 
brochen ſeyn. 

(Mess.) Man ſagt an der Boͤrſe, Hr. v. Roth⸗ 
ſchild ſey zum Marſchall Soult gegangen und habe 
ihm erklart, daß, wenn die Armee einen Fuß nach 
Spanien ſetze, ſo werde er keine Hand mehr an den 
Geldbeutel legen. 

(Mess.) Don Carlos befindet ſich zu Campoma⸗ 
jor, einer Citadelle in Portugal, drei Stunden von 
Badajoz; allein er wird nicht von dieſer Seite nach 
Spanien kommen, weil Eſtremadura eine der liberal⸗ 
ſten Provinzen Spaniens iſt, und überdies der Gene⸗ 
ral Rodil mit feſter Strenge Wache haͤlt. Die An⸗ 
bänger des Infanten glauben, er werde mit einer 
portug. Divifion einrücken; jedoch iſt es wahrſchein⸗ 
licher, daß Don Miguel feine Truppen für ſich ſelbſt 
zu noͤthig gebraucht. 2 


Die Quotidienne ſagt: Es ift gebraͤuchlich, wenn 
man ſich vermaͤhlt, die Geſchenke dem Vermoͤgen des 
zukünftigen anzupaſſen; das Vermoͤgen des Herrn 
Thiers muß dieſem nach ſehr bedeutend ſeyn, denn 
Alle, welche das durch ihn der Die. Dosne angebo⸗ 


tene Koͤrbchen geſehen haben, verſichern, daß für we⸗ 


nigſtens 200,000 Frs. Kleinodien darin waren. 
Geſtern fand an der Barriere des Mont Parnaſſe 


Abends eine Verſammlung der Handwerker ſtatt, die 


einen ſo ernſtlichrn Karakter annahm, daß man es 
für noͤthig hielt, alle Dragoner aus den Kaſernen des 
nächften Viertels zuſammen zu rufen. Es wurden 
viele Handwerker verhaftet, beſonders auch viele Baͤk⸗ 
kergeſellen. Das Theater an der Barriere mußte der 
Unruhen wegen geſchloſſen werden. 

Vorgeſtern verließen eine Menge Schriftgießer ihre 
Ateliers, um ſich in einem Wirthshauſe zu vereinigen 
und dort einen Plan zur Erhoͤhung des Arbeitslohns 
zu entwerfen. Man glaubt jedoch, daß dieſer Schritt 
keine Folgen habe werde. — Die Bäaͤckergeſellen find 
durchaus noch nicht einig mit ihren Meiſtern. Doch 
giebt die Gazette des Tribunaux die Zahl der vor 
den Barrieren verſammelt geweſenen nur auf 400 an, 
und ſpricht auch nur von 9 Verhaftungen. 

Das Ba Dampfſchiff Carlo Alberto hat ſei⸗ 
nen Namen geändert und heißt jetzt Andreas Doria. 

Paganini iſt in Frankreich wieder angekommen. 
Er wird dieſer Tage hier erwartet. ; 

Der Const, ſpricht von blutigen Auftritten, die zu 
Parma ſtatt gefunden haben ſollen, indem die Solda⸗ 
ten der Herzogin einen Volksauflauf mit den Waffen 
auseinandergejagt und viele Perſonen verwundet hätten, 

Paris, den 15. November. Der Herzog von Or⸗ 
leans empfing geſtern den Gen.⸗Lieut. Solignac in 
einer Privataudienz. Dieſer bewirbt ſich, wie es 
heißt, jetzt um die Erlaubniß, der Regentin von Spa⸗ 
nien ſeine Dienſte anbieten zu duͤrfen. Er ſoll je⸗ 
doch, ehe er ſich nach Spanien begeben wuͤrde, den 
Herzog von Orleans auf einer Reiſe nach der Nieder— 
bretagne begleiten. N 5 

(Monit.) Wir haben Nachrichten aus Madrid 
vom 4. Man verſicherte in dieſer Hauptſtadt, der 
General Saröfield habe feine Operationen begonnen, 
und mehrere Doͤrfer, die der Pfarrer Merino zum 
Aufſtande gereizt hatte, haͤtten ſich der Koͤnigin bereits 
wieder unterworfen. Mit Ausnahme der bask. Provinzen 
und eines Theils von Caſtilien war Spanien völlig 
ruhig. Indeſſen ſchreibt man aus Valencia, daß ſich 


in der Umgegend einige ſchwache Banden gezeigt haben. 


Der Const. theilt ein Aktenſtück mit, deſſen In⸗ 
halt unter den jetzigen, Umſtaͤnden allerdings ſehr 
merkwuͤrdig, nämlich eine der Gaceta von Madrid 
entnommene Betheuerung der tiefſten Unterwuͤrfig⸗ 
keit, Treue und Anhaͤnglichkeit des Pfarrers Merino 


an die Königin, welche derſelbe am 21. Januar 1833, 


— 
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wo er zum Handkuß bei J. Maj. zugelaſſen wurde, 
ausgeſprochen hat. Die Gaceta vom 22. theilte die⸗ 
ſelbe ſchon mit. Der Wind hat ſich alſo ſehr gedreht! 

(Mess) Alle Nachrichten von der Grenze laufen 
darauf hinaus, daß General Sarsſield noch immer 
unthatig iſt. Einige ſagen, er wolle durchaus feine 
Armee erſt bis auf 15 — 16,000 Mann bringen, be— 
vor er einen Angriff mache. Uebrigens ſtehen die An— 
gelegenheiten fo ziemlich und der Sieg Irartes ſcheint 
die Niederlage El Paſtors vollkommen aufzuwiegen. 

Boulogne, den 2. November. Die Temperatur 
iſt hier für dieſe Jahreszeit aͤußerſt mild; man ſieht 
Birn⸗ und Aepfelbaͤume und Geißklee blühen; ein 
Birnbaum, in einem der Gaͤrten des petit camp, 
ſteht in voller Bluͤthe, wie zu Ende April. 


Portugal. 


Liſſabon, den 2. Novbr. (Engl. Blätter.) Es 
iſt hier die amtliche Nachricht von der Anerkennung 
unſerer Koͤnigin durch die Regentin Spaniens und 
den König der Belgier eingegangen und in der Cro- 
nica bekannt gemacht worden. Lord W. Ruſſell hat 
einen Expreſſen nach Madrid mit der Nachricht abge⸗ 
ſandt, daß die hieſige Regierung Sequeſter (auch in 
Queluz und Ramalhao) auf des Don Carlos und 
ſeiner Familie Effekten hat legen laſſen. 

(Engl. Blätter.) Die Nachrichten aus Portugal 
reichen jetzt bis zum 3. Novbr., ohne daß fie irgend 
ein Ereigniß von Belang meldeten. Die beiden Heere 
ſtanden noch immer in und vor Santarem einander 
gegenuͤber. Don Pedro war nach Liſſabon zuruͤckge⸗ 
kehrt und über einen bevorſtehenden Angriff auf San⸗ 
tarem verlautete noch nichts. Die Plaͤne des Her— 
zogs ſind nur ihm und Saldanha bekannt; gegen 
alle Uebrigen wird daruͤber das ſtrengſte Geheimniß 
beobachtet. — Aus Oporto meldet man vom 4., daß 
dort Lebensmittel im Ueberfluß und der Handel wie⸗ 
der im Aufbluͤhen ſey. General Stubbs, der einen 


Streifzug unternommen hatte, um Migueliſten auf- 


zuſuchen und anzugreifen, war nach Oporto zurückge⸗ 
kehrt, ohne welche gefunden zu haben. Um Liſſabon 
iſt Alles ruhig von Obidos bis Santarem. Auch im 
Süden von Portugal ſind die Migueliſtiſchen Gueril⸗ 
las am 17. bei Caſſem geſchlagen worden; ſie haben 
gegen 300 Mann verloren; 100 blieben todt auf deut 
Schlachtfelde. — — Im Uebrigen, beftätigen ſich die 
bereits mitgetheilten Nachrichten in Bezug auf die 
Ereigniſſe vis zum 26., und was denſelben noch hin⸗ 
zuzufügen iſt, möchte fi auf Folgendes beſchränken: 
Am 21. erhielt man in Liſſabon die Berichte des 
Grafen Saldanha aus Affeca. Sein rechter Flügel 
lehnte ſich an die Brücke dieſes Ortes, 1 Meile von 
Santarem; von dort dehnte ſich die Armee, 14,000 
Mann Infanterie, 800 Mann Kavallerie und 18 Stücke 
Feldgeſchütz ſtark, nördlich bis nach Tremes, dſt⸗ 


lich bis Pernes und ſüuͤdlich bis an den Tajo aus, 
ſo daß dem in Santarem eingeſchloſſenen Don Mi⸗ 
guel wirklich von allen Seiten die Zufuhr abgeſchnit⸗ 
ten und die Auswege verſperrt waren. Alle Mühlen 
der Umgegend waren im Beſitz der Belagerer und 
dadurch die Brotpreiſe am Orte ſelbſt auf das Aeu⸗ 
ßerſte geſtiegen, wenn gleich an Fleiſch und Wein 
noch Ueberfluß herrſchte. Der einzige Ausweg, der 
Don Miguel uͤbrig blieb, war der, bei Almerin uͤber 
den Strom nach Alemtejo hinein zu gehen, eine Paſ⸗ 
ſage, die bei der ſchlechten Jahreszeit nur mit der 
größten Schwierigkeit zu bewerffteligen wäre, — Ein 
anderes Pedroiſtiſches Truppencorps, 6000 Mann 
ſtark, unter General Nepomuceno de Macedo, ſtand 
bei Golegam. 
Großbritannien. 

London, den 24. November. Vorgeſtern gab 
Fuͤrſt Eſterhazy ein diplomatiſches Diner, bei wel⸗ 
chem, zum erſtenmal ſeit der Anerkennung Donna 
Maria's durch unſere Regierung, die portugieſiſchen 
Geſandten Marquis von Funchal und Ritter de Lima 
ſich unter den eingeladenen Gaͤſten befanden. Die 
Equipage des Marquis zeichnete ſich durch ihre Pracht 
beſonders aus. 

Aus Montreal wird gemeldet, daß dort unmſttel⸗ 
bar aus Archangel 40,000 Buſhels Weizen einge⸗ 
führt und ſchnell verkauft worden waren. Es wurde 
erwartet, daß dieſer Weizen zu Mehl vermahlen, 
demnaͤchſt als canadiſches zu dem niedrigen Zoll in 
England ankommen werde. 

Dem Capitain Roß duͤrfte mit Naͤchſtem eine be⸗ 
deutende Summe von der Regierung ausgezahlt wer⸗ 
den, obgleich es voreilig iſt, was einige Blatter mel⸗ 
den, daß ihm bereits 8000 Pfund ausgezahlt ſeyen. 


e m 

Der Garde national von Marſeille berichtet nach 
Ptivatbriefen aus der Levante, daß auf Befehl (22) 
des Vicekoͤnigs von Aegypten der oͤſterr. Conſul in 
Candia geſpießt worden ſey, und der großbritanniſche 
General-Conſul in Syrien die Baſtonnade erhalten 
habe. Die Urſache, weshalb Mehemed Ali dieſe, 
dem Völkerrecht, der Politik und feinem Karakter wis 
derſtreitenden Handlungen habe begehen laſſen, wird 
nicht angeführt. — Mehrere Journale haben es ſehr 
auffallend gefunden, daß Mehemed Ali, der ſich nach 
Alexandrien begeben wollte, wieder nach Malta ge⸗ 
gegangen iſt. Dies iſt einfach deshalb geſchehen, 
weil er gehört hatte, daß die Seeraͤuder des mittels 
ländifchen Meeres die Spekulation gemacht hatten, 
ſein Schiff nebſt ſeinen Weibern und Schaͤtzen zu 
kapern, welche letztere man auf 12 Mill. Fr. in baa⸗ 
rem Gelde, und auf 20 in Diamanten und Koſtbar⸗ 
keiten angiebt. Iſt dieſe Angabe auch übertrieben, 
fo wäre die Wegnahme eines ſolchen Schiffes doch 
immer ein herrlicher Fang gewefen. 

Beilage 


Beilage zu No. 


95. des Correſpondenten von und 
Dienſtag, den 26. November 1833. 


fuͤr Schleſien. 
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f S nien. i 

Ein Spanier giebt im Memorial Bordelais über 
den Pfarrer Merino ausführliche Mittheilungen, denen 
wir Folgendes entnehmen: Geronymo Merino, be⸗ 
kannter im Lande unter dem Namen des Pfarrers 
von Villoviado, iſt von dunkeler Herkunft; ſeine El⸗ 
tern nahmen ihn, als er kaum die erſten Elemente der 
lateiniſchen Sprache gelernt hatte, aus dem Collegium 
zu Lerma und ließen ihn die Ziegen huͤten. Dies 
that er, bis der Pfarrer von Villoviado ſtarb, worauf 
man ihm, da es an einem andern fehlte, den Vor⸗ 
ſchlag machte, deſſen Stelle anzunehmen. Er wurde 
ſechs Monate in feinen neuen Pflichten unterrichtet 
und trat dann erhäre an. Doch . 
bei ſeiner Hirtenbeſchaͤftigung, und verließ dieſe nur 
en die Meſſe zu leſen. Ein Schaͤferſtab, 
eine Jogdflinte, zwei in feinem Gürtel befeſtigte Piz 
ftolen bildeten das Koſtüͤm, unter dem er überall er⸗ 
ſchien. Sein Karakter iſt furchtbar ſtreng und grau⸗ 
ſam. Er hatte zwei Brüder und eine ſehr ſchoͤne 
Schweſter. Alle Mitglieder ſeiner Familie mußten 
von ihm leiden. Gegen ſeine eigene Mutter richtete 
er oftmals ſeine Piſtolen, und ſie ſtarb in Kummer 
und Angſt uͤber die Mißhandlungen, die ſie von ihm 
erfuhr. Sein aͤlterer Bruder, bekannt unter dem Na⸗ 
men el Mayo, ein Contrebandier von Profeſſion, 
ſtieß im Jahre 1810 zu ihm, als Merino gerade ein 
heftiges Gefecht mit den Franzoſen hatte. Was that 
er? Aus Furcht, daß des Bruders bekannte Tapfer— 
keit die Leute bewegen werde, ihn zu ihrem Anführer 
zu waͤhlen, ließ er ihn zwei Stunden nach dem Wie⸗ 
derſehen ermorden, obgleich er die größte Freude ge⸗ 
äußert hatte, ihn nach einer ſechsjahrigen Trennung 
zu umarmen. Seinen zweiten Bruder, der ihm ein⸗ 
mal Vorwürfe über feine Härte machte, ließ er auf 
dem Markte zu Lerma Spießruthen laufen, daß der 
Ungluͤckliche drei Tage nachher unter entſetzlichen Qua⸗ 
len ſtarb. Die Schweſter flüchtete aus Angſt vor 
ihm; ſie lebt noch und iſt an einen Pachter verheira⸗ 
thet. Merino iſt 58 Jahre alt. Er iſt klein, von 
ſehr ſchwaͤchlichem Anſehen, aber mit einer rauhen, 
ſtarken Stimme begabt. Seine Züge find ſcharf ges 
zeichnet, ſeine Augen groß und hohl. Er hat ſo aus⸗ 
gehoͤhlte Schlafe, daß man ihn im Lande einem als 
ten Pferde vergleicht. Sein Geſicht iſt fleiſchlos, fein 
Blick frech. So hinfallig er ſcheint, fo hat er doch 
eine ungemein ſtarke Conſtitution. Niemand ertraͤgt 
wie er die Strapazen; er raucht nicht, trinkt nicht 
Wein, ißt ſehr wenig, und ſchlaͤft alle vierundzwan⸗ 
zig Stunden nur 15 Minuten (2). So lange er 


Krieg führt, ſchlaͤft er nur auf feinem Pferde. So⸗ 
bald er mit ſeinen Leuten irgendwo ankommt, beſiehlt 
er ihnen, dort zu campiren, und reitet, von einem ein⸗ 
zigen Diener begleitet, 3—4 Stunden weit in die Waͤl⸗ 
der und Gebirge hinein, um zu uͤbernachten. Am anz 
dern Morgen iſt er der erſte wieder auf dem Platze. Er 
liebt nicht, daß feine Leute uniformirt ſind; er ſelbſt 
iſt faſt nur mit Lumpen bedeckt. — Seine Grauſam⸗ 
keit, ja feine Wildheit iſt entſetzlich. Die Feder Weis 
gert ſich, Einzelnheiten darüber niederzuſchreiben. Es 
wird hinreichen zu erwähnen, daß er im Kriege gegen 
die Conſtitutionellen 48 Alcalden erſchießen ließ, im 
Unabhaͤngigskeitskriege wie in dem eben genannten 
ſaͤmmtliche Offiziere, die in feine Hände fielen, erſt 
wenn fie nach 24 Stunden nicht an grauſamen Qua⸗ 
len verfchieden waren, zu erſchießen befahl; daß er 
86 Gefangene, fuͤr die ſich ſogar die Prieſter und der 
Adel von Villahoz verwandten, lebendig zu verbren— 
nen gebot! — Nach dem Unabhaͤngigkeitstriege wurde 
er zu mehreren Aemtern befördert, die man ihm aber 
ſeiner furchtbaren Rohheit halber wieder nehmen mußte. 
Er handelt und ſpricht mit einem Cynismus, vor 
dem man erroͤthet. — Im erſten Jahre der Conſtitu— 
tion blieb Merino durchaus ruhig; er haßte ſeit dem 
Unabhaͤngigkeitskriege alle Prieſter, und wenn er nur 
48 Stunden regiert haͤtte, ſo ſind wir uͤberzeugt, daß 
er ſie ſaͤmmtlich haͤtte niederhauen laſſen, denn dies 
war ſein Verwaltungsſyſtem. Hundertmal hat er 
dies in Gegenwart des Verfaſſers dieſer Notiz geaͤu⸗ 
ßert, und ſein Wort war gleich einer That zu ach⸗ 
ten. Wie aber wurde er der Feind der Conſtitution? 
Auf folgende Weiſe. Einer unſerer damaligen Praͤ⸗ 
fetten beging die Unvorſichtigkeit, ihn auf eine ganz 
unbeſtimmte Anzeige hin, daß er geſonnen ſey, gegen 
die Cortes aufzutreten, zu ſich zu fordern. Er ließ 
ihn 11 Lieues reifen, um ſich zu verantworten, em⸗ 
pfing ihn ſehr rauh, und ohne ihm zu erklaͤren, wes— 
halb er vorgefordert war, bedrohte er ihn mit dem 
Kerker, ja mit dem Galgen, wenn er wage, ſich ge— 
gen die Cortes zu erklaͤren. Dies hieß ſeinen Maun 
ſchlecht kennen. Merino antwortete nichts; er warf 
nur einen jener Blicke zu, die bei ihm Alles ſagen. 
Sofort beſchloß er, in ſeinem Stolz gekraͤnkt, der 
unverſoͤhnlichſte Feind der Cortes zu werden. Er ver⸗ 
laͤßt die Praͤfektur, ſteigt zu Pferde, reitet eine Stunde 
weit bis Cogollos und erhebt dort den Ruf: „Zu 
den Waffen!“ Abends ſtand er ſchon auf dem Wege 
nach Lerma mit 400 Bauern, die auf ſeinen Ruf 
Wohnung, Pflug, Weib und Kind verlaſſen hatten. 
Am andern Tage war er 1400 Mann ſtark, die mit 


Miſtgabeln, Hacken, Gewehren, Pflugſchaaren, Sen⸗ 
fen und Jagdmeſſern bewaffnet waren. Mit dieſen 
nahm er 40 Mann des Regiments von Sevilla ge⸗ 
fangen, die er ſofort erſchießen ließ. So wurde er 
der furchtbarſte Feind der Conſtitution. Waren die 
Vermuthungen der Behoͤrden aber zuvor gegruͤndet? 
Gewiß nicht. Denn 3 Tage zuvor hatte er noch an 
einige Freunde geſchrieben, 
Tage zur Jagd erwarten, er wolle ſeine alten Be⸗ 
tannten und ſeine Schweſter wiederſehen. — — Na 
iſt er wieder offenbar der gefaͤhrlichſte Feind der Koͤ⸗ 
nigin. Man ſagt, Sarßfield habe ihn geſchlagen. 
Dies will gar nichts bedeuten. Seine Bande ftaubt 
aufeinander wie eine Schaar aufgeſcheuchter Vögel, 
iſt aber im naͤchſten Augenblick wieder beiſammen. 
Sie erneuert ſich wie die Köpfe der Hydra, denn er 


übt eine wahre Sauberkraft über die Landleute aus. 


Er iſt der Herr, der König, der Gott Caſtiliens, wenn 
er wil. Empecinado, Espinoſa, Valdes, Amor, alle 
die tapferſten Helden der Conſtitutionellen haben ihn 
geſchlagen, aufgerieben, doch am Tage nach jeder Nie⸗ 
derkage war feine Bande wieder belſammen. Er iſt 
perſoͤnlich völlig unerſchrocken und überaus gluͤcklich 
im Gefecht. Es iſt ſehr ſchwer, ſich ſeiner Perſon zu 
bemaͤchtigen, denn ere hat ſtets zwei der ſchoͤnſten und 
ſo weit dreſſirten caſtilianiſchen Pferde bei ſich, daß 
fie, das eine leer, das andere von ihm beſtiegen, ſtets 
in gleicher Höhe neben. einander hin traben und ga⸗ 
loppiren, ſo daß er, wenn das eine muͤde wird, ſich 
auf das andere ſchwingt, ohne ſich nur eine Sekunde 
aufzuhalten. So emkam er den Luſitanern, die ihn 
u Palenzuela unter Amor ſchlugen. Der Raum von 
40 dieues zwiſchen Madrid und Burgos ift fuͤr ihn 
ein ſicheres Aſyl. Jeder Bauer wird ihn beherbergen 
und bis aufs Blut vertheidigen. Wenn Merino Krieg 
fuͤhrt, ſo ſetzt er Alles unter Blut und Flammen. Er 
bewächtigt ſich;der Kuriere, und macht keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen fremden und denen ‘feiner eigenen Re⸗ 
gierung. Doch wenn einer ſeiner Leute ‚bei einem 
friedlichen Eigenthümer ſtehlen wollte, ſo würde er 
unerbittlich mit einem entſetzlichen Tode beftraft wer⸗ 
den. Er iſt völlig uneigennuͤtzig und ohne Ehrgeiz. 
Waͤhrend des Unabhaͤngigkeitskrieges befand er ſich 
zu Quintapalla, wo er ſich der großen Reichthuͤmer, 
die den Franzoſen gehörten, bemaͤchtigte. Er theilte 
alles Geld unter ſeine Leute, und nahm mit einigen 
Dutzend ſeidener Strümpfe vorlieb. — Jedenfalls iſt 
dieſer Menſch eine ganz außerordentliche Erſcheinung, 
und wenn das Schickſal ihn an eine Stelle führte, wo 
er ſeine wilden, aber unermeßlichen Krafte und Anla⸗ 
gen noch weiter entfalten konnte, fo würde man zuvere⸗ 
läſſig noch außcrordentlichere Dinge gewahr werden. 
SGrie chen and. 

Aus dieſem Lande find Briefe vom 8. Okt. in Muͤnchen 

eingetroffen. Die Sahl der wegen eines Komplotts 


‚fie möchten ihn auf 14 


gegen die Regentſchaft Verhafteten betrug ſchon an 60; 
faſt täglich wird noch ein und der andere Theilneh mer 


. h de Die verſchiedenen Parteien, 0 Möge den 
ſi um 
gegen die Regentſchaft zu tomplottiren; auch mehrere 
Journaliſten und Schriftſteller wurden feſtgeſetzt, theils 
wegen direkter Theilnahme an den Umtrieben, theils 
wegen fortgeſetzter Aufreizung. Zwei Zeitungen mußten 
unterdrückt, die anderen unter die ſtrenge Cenſur des 
Miniſteriums des Innern geſtellt werden. Dieſe 
Brieſe verſichern noch, daß — außer den auf Aegina 
und Tino aus lokalen Urſachen veranlaßten und durch 
den Aumarſch von einem Paar Compagnien ſchnell 
abgeſtellten Widerſetzlichkeiten gegen die Civilbehoͤrden 
die Muhe in keinem Theile des Koͤnigreichs geſtoͤrt 
werden, und daß ein Ausbruch von ernſtlichen Unru⸗ 
hen nicht zu befürchten ſey; das Volt liebe den Kür 
nig aufrichtig, und das Vertrauen, das der Graf v. 
Armanſperg genieße, ſey allgemein und unbegrenzt; 
Hrn. v. Heidecks Geſundheit' ſey ſehr angegriffen; 
tiefer, fo wie Hr. v. Maurer, würden zuruͤckkehren, 
und die Regentſchaft Hrn. v. Armanſperg interimi⸗ 
ſtiſch allein übertragen werden. Ueber die Verhafteten 
werden theils Militaire, theils Geſchworenengerichte 
aburtheilen. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Arnsberg. Dem Gewehr-Arbeiter Franz Stebel 

zu Niederndorf im Kreiſe Siegen iſt ein, vom 4. No: 
vember 1833 an, Acht hintereinander folgende Jahre 
im ganzen Umfange des preußiſchen Staats gültiges 
Patent: auf ein in feiner ganzen Zuſammenſetzung 
als neu und eigenthümlich erkanntes Gewehrſchloß 
mit Sicherheitsdeckel für Perkuſſions-⸗Gewehre ertheilt 
worden. 

Im Kloſter Mehrerau bei Bregenz brach am 6. d. 
M. unter einem großen Knalle auf mehreren Seiten 
zugleich Feuer aus. Einige ſagen nun, die Schwei⸗ 
„per hätten angezündet, um die Oeſterreicher mehr aus 
ihrer Naͤhe zu bringen; Andere meinen, die Bauern 
koͤnnten die That begangen haben, weil ſie laͤngſt un⸗ 
zufrieden wären, daß fie gegen bloße 5 Kreuzer taͤg⸗ 
lich ſo-wiele Dragoner bequartieren müßten; endlich 
giebt es auch Dritte, die dafür halten, die Soldaten 
ſelbſt hätten Feuer angelegt, um ihre Quaſikaſerne zu 
zerſtoren, weil fie bei den Bauern einquartiert ſeyn 
wollten. 

Dieſer Tage wurde zu Hodnet (England) Richard 
Heber beerdigt. Er war vielleicht der erfte Biblio— 
phile in Europa, und feine Bücherfammlung, von 
welcher der Bibliograph Hr. Dibdin ein alphabeti⸗ 
ſches Verzeichniß anfertigt und die zur Verſteigerung 
kommen wird, ſchaͤtzt man auf 100,000 Pf. St. an Werth. 

Der Koch des Capitain Roß, welcher nicht weni⸗ 
ger als drei Nordpol⸗Expeditionen mitgemacht hatte, 
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ift vor wenigen Tagen in London geſtorben. Es 
ſcheint, daß er das warme Klima nicht mehr ertra⸗ 
gen konnte. Der Arzt der Expedition, Hr. M' Der⸗ 
mot, fo wie Capt. Roß ſelbſt, haben ſich genöͤthigt 
gefehen ihr bisheriges Logis zu verlaſſen, weil es ih⸗ 
nen darin zu warm war. NEN 
Neueſte Nachrichten. 2 
Berlin. In dem politiſchen Treiben iſt ein Still⸗ 
ſtand eingetreten, welcher drei großen Momenten, die 
ſich vorbereiten, vorangeht: der Zuſammenberufung der 
Kammern von England und Frankreich und der Kund⸗ 
werdung Deflen, was man aus den Conferenzen von 
Teplitz, Schwedt, Münchengraͤtz und Berlin ans Licht 
fördern will. Vor Anfang Januar dürfte alſo keine 
Frage von Bedeutung zur Loͤſung kommen, weder die 
hollaͤndiſch⸗belgiſche, noch die deutſch⸗luxemburgiſche, 
noch auch was man von weiter ausſehenden Projefe 
ten mit mehr oder weniger Grund berichtet hat. Eine 
Thatſache ergiebt ſich indeſſen aus Allem, was der 
bisherige Gang der politiſchen Unterhandlungen dar⸗ 
bietet: die nämlich, daß die drei nordifchen Mächte 
ſelbſt zu der Erkenntniß gekommen ſind, daß die Ver⸗ 
handlungen des Wiener Congreſſes einer Reviſſon une 
terwerfen werden muͤſſen, wenn man nicht die ganze 
Richtung des Jahrhunderts auf der Spitze des Schwer⸗ 
tes wagen will. — In Berlin find viele wohlhabende 
Familien zur Auswanderung nach Nordamerika ge⸗ 
neigt. Daſſelbe ſoll im Oderbruche der Fall ſeyn, 
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß im Laufe des 
nächften Sommers ein bedeutendes Kapital an Mens 
ſchen und Geld aus Norddeutſchland nach Nordame— 
rita übergeht. 8 
Wien, den 13. November. 
ſchieden, daß ein Miniſter⸗Congreß in Prag zuſam⸗ 
mentritt, zu dem alle Fuͤrſten des deutſchen Bundes 
Geſandte abordnen, und welchem der Fürſt von Met⸗ 
ternich praͤſidirt. Der Bundestagspraͤſident wird ſich 
noch vor Eröffnung dieſes Congreſſes nach Frankfurt 
begeben, um die noͤthigen Einleitungen zu treffen. — 
Man ſpricht von einem zweiten Congreß in Mai⸗ 
land über die italieniſchen Angelegenheiten, wobei 
der Etzhetzog Vicekoͤnig das Praſidium führen, und 
der von allen Souperainen Italiens beſchickt werden 
ſoll; doch iſt letztere Nachricht noch unbeſtimmt, und 
in keinem Falle dürften beide Congreſſe gleichzeitig ge⸗ 
halten werden. Jener in Boͤhmen wird ſich im Ja⸗ 
nuar verſammeln. — Sonſt iſt es an unſerm politiſchen 
Horizonte ziemlich ſtill; an die haͤufige Abſendung 
von Kurieren, deſonders nach Berlin und St. Pe⸗ 
tersburg, iſt man ſchon gewohnt. An eine baldige 
Beruhigung Spaniens glaubt hier faſt Niemand. 
Frankfurt a. M., den 15. November. Man ver⸗ 
nimmt aus guter Quelle, daß von Seiten des Koͤ⸗ 
nigs der Niederlande nun wirklich die ſchon ſo lange 
angekündigte Anfrage wegen Luxemburg bei der deut⸗ 


Es iſt nunmehr ent 


ſchen Bundesverſammlung eingegangen iſt. Dieſer 
fo wichtige, die Würde von ganz Deutſchland in je⸗ 
der Beziehung ſo ſehr beruͤhrende Gegenſtand wird 
indeſſen jedenfalls reiflichen Berathungen unterliegen, 
und eine ſchnelle Beſchlußnahme daher auf keinen 
Fall zu erwarten ſen. Man glaubt auch, daß dies 
fer Gegenſtand mit zu denjenigen gehöre, welche in 
der bevorftehenden Conferenz der deutſchen Regierun⸗ 
gen berathen werden ſollen. Hienach waͤre denn an 
eine fo baldige Loͤſung der hollaͤndiſch⸗belgiſchen Ans 
gelegenheiten nicht zu denken. — Von Seiten der 
Bundesverſammlung ſoll auch wieder eine deutſche 
Zeitung, welche in der letzten Zeit einen ganz beſon— 
ders heftigen Ton angenommen hat, verboten werden. 
— Nach den fo eben eingetroffenen Briefen aus Pas 
ris nimmt die Verbindung der Handwerker einen ernſt⸗ 
hafteren Charakter an, und hat ſelbſt Anlaß zu einem 
Miniſterial-Conſeil gegeben. Mehr als 21,000 
Handwerksgeſellen haben ihre Werkftätten verlaffen, 

Würtemberg. Die wuͤrtemb. Zeitung ſchreibt 
aus Stuttgart vom 15. November: Nachdem in den 
letzten Sitzungen der vorgelegte Entwurf eines Zoll⸗ 
vertrages mit Preußen, wie wir hören, groͤßtentheils 
nach den Anträgen, beziehungsweiſe Reſervationen 
welche die Majorität der Commiſſion in Vorſchlag 
gebracht, die Zuſtimmung der Abgeordnetenkammer 
erhalten hatte, wurde heute, wie man uns verfichert 
nun auch der vorgelegte Zolltarif angenommen. Die 
Frage über die Anſchließung Wuͤrtembergs an den 
preußiſchen Zollverband ſcheint ſomit jetzt bejahend 
entſchieden zu werden, wenn namlich die noch obſchwe⸗ 
benden Unterhandlungen über zum Theil weſentliche 
Punkte zum erwuͤnſchten Reſultate führen, 


Dankſagung. (Verſpaͤtet.) Allen denen 3 
und Mitmeiſtern, welche Men erforbenen Mann 
den Bürger und Schneider⸗Oberalteſten Marbloff, 
zu feiner Ruheſtaͤtte begleitet haben, ſage ich hiermit 
meinen verbindliche und herzlichſten Dank. 

Liegnitz, den 22. November 1833. 

Die verwittw. Martzloff, geb. Pfeiffer. 
—ũ 
Bekanntmachungen. 


Sub haſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub No, 527. der Stadt belegenen Tiſchler Baum— 
gar tſchen Hauſes, welches auf 1878 Rthlr. 17 Sgr. 
1 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir drei 
Bietungs-Termine, von welchen der letzte peremtoriſch 
iſt, auf den 29. November e., auf den 27. Des 
cember c. und auf den 31. Januar 1834 Vor⸗ 
und Nachmittags bis 6 Uhr, vor dem ernann⸗ 
ten Deputato, Herrn Referendarius Reimann, ans 
beraumt. Liegnitz, den 2. Oktober 1833. 2 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


S 15 aſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 


sub 
erichtlich gewürdigten Kräuter Muller ſchen Haus 


es, haben wir einen neuen Bietungs-Termin auf 


den 6. Februar k. J. Vormittags um 10 uhr 


vor dem Deputirten, Herrn Ober-Landesgerichts-Re⸗ 
ferendarius Ahr, angeſetzt, wozu Kaufluſtige vorge⸗ 


laden werden. Liegnitz, den 2. November 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 6. der Vorſtadt und 7b. der zerſtreueten 
Aecker, welche auf 1373 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich 
gewuͤrdiget worden, haben wir einen petemtoriſchen 
Bietungs-Termin auf den 6. Februar k. J. Vor⸗ 
und Nachmittags bis 6 Uhr vor dem ernannten 
Deputato, Herrn Referendarius Reimann, anbe⸗ 
raumt. Liegnitz, den 15. November 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Auktions⸗ Anzeige und Aufforderung. 

Der Leihanſtalts- Entrepreneur Kübler hieſelbſt 
hat auf öffentlichen Verkauf der bei ihm niedergelegten 
und verfallenen Pfaͤnder angetragen. Der ergange⸗ 
nen Verfügung des hieſigen Königlichen Land- und 

Stadt⸗Gerichts gemäß, iſt deshalb ein Termin auf den 
30. December c. Nachmittags um 2 Uhr 
7 und folgende Tage, N 
in der Behauſung des ze. Kübler, Nro. 54. der 
Goldberger Gaſſe hieſelbſt, angeſetzt, zu welchem 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. Die gegen 
ſofortige baare Bezahlung in Courant zu verſteigernden 
Gegenſtaͤnde beſtehen: in goldenen Ketten und Ringen, 
goldenen und ſilbernen Uhren, ſilbernen Eß- und 
Kaffee⸗Loͤffeln und anderem Silberzeug, Zinn-, Kupfer 
und Meſſing-Geſchirr, Seiden- und Leinen-Zeug, 
Kleidungsſtuͤcken ꝛc. 

Zugleich werden aber auch alle diejenigen Pfand⸗ 
ſchuldner und Pfandſchein-Inhaber, aus welchen die 
Pfaͤnder ſeit 6 Monaten und laͤnger verfallen ſind, 
der Declaration vom 4. April 1803 gemäß, hierdurch 
aufgefordert: ihre Pfaͤnder noch vor dem angeſetzten 
Auftions = Termine einzuloͤſen, oder wenn fie gegen 
die contrahirte Schuld gegruͤndete Einwendungen zu 
haben vermeinen, ſolche dem Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ 
Gericht hieſelbſt zur weitern Verfuͤgung anzuzeigen, 
entgegengeſetzten Falls die Pfaͤnder verkauft, aus der 
Loſung der Pfand-Glaͤubiger befriediget und der et— 
wanige Ueberreſt der Armenkaſſe abgeliefert werden 
wuͤrde. Liegnitz, den 21. Oktober 1833. 


— u 


———— —— — —ê 7 - 
Zu verkaufen. Veraͤnderungshalber iſt ein ganz 
geſundes, fehlerfreies Pferd nebſt engliſchem Geſchirr, 
und ein leichter Plauwagen mit zwei ſchoͤnen Sitzen, 
zu verkaufen. Das Naͤhere beſtimmt der Agent Hr. 
Borghardt. Liegnitz, den 25. November 1833. 


0. 7. der Vorſtadt belegenen, auf 540 Rthlr. 


„Nachricht für Feuers Arbeiter 
Eine neue Einlieferung eines ſchoͤnen Sortiments 
beſter von mir angefertigter Amboße und Sperr⸗ 
hoͤrner in die Eiſen⸗Niederlage des Kaufmann Hrn. 
Riedel in Liegnitz, zu bequemer Auswahl, meldet 
der Amboß⸗Schmidt Gottlob Schaefer 
5 in Lorenzdorf. 
„In Bezug auf vorſtehende Nachricht beſagten Ar⸗ 
tikels, zeige ich auch zugleich den Empfang beſter 
Schraubſtöcke in billigen Preiſen an, und em⸗ 
pfehle Beides, fo wie meine übrigen „Eiſen- und 
Kurzen⸗Waaren“ auf's Billigſte. 
Liegnitz, den 18. Nov. 1833. J. C. Riedel. 


Schoͤn facettirte neu empfangene Spiegel, 
auf's Modernſte und Neueſte eingerahmt, empfiehlt 


wohlfeil die Rie delſche Stahl-, Eiſen⸗, Meſſing⸗, 
Porzellan-, Glas- und Kurze⸗Waaren⸗ 

Handlung in Liegnitz. 
Empfehlung. Winterhuͤte in neueſter Form 


von Caſtor und Velpel für Damen und Mädchen, 

ſo wie auch Filzſchuhe, Filzſtiefeln, Filzſocken, Ka⸗ 

loſchen und Filzſohlen, empfiehlt zu geneigter Abnahme 
Fr. Kirchner. 


Empfehlung. Die verwittwete Cantor Hein⸗ 
rich empfiehlt ſich als Putzmacherin, und bittet 
um geneigten Zuſpruch. Sie wohnt auf der Gold⸗ 
berger Straße im zweiten Viertel, No. 28. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 


vom 23, November 1833, n 
Briefe, Geld. 
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